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Anitlither
Oel s, den 15. Januar 1920.

Nährmittelmakrken für die Vetsogngnngsbeuerhptigtien
des platten Landes und Anfstsettäung neuer Kninsdenlistsen

Den Orts-verbuanchssakusschiitssen geh-en in den nächsten
Lag-en neue Nährmittelsmarken fiir Versorgsungsberechtigte des
platten Landes lzur Verteilung an. Jedes Marienblatt enti-
hält seinen Anmeldeaibschaiith der Vom Ha.ushal«tsuingsvorstaud
zwecks Aufstellung neuer Kunsdseiilistsen bis zum 1. Februar bei
dem Kaufmann, von dem die Ware bezogen wer-den soll, akti-
angehen ist. Die Kaufleute ersiuihe ich, Kundenlisten nach fol-
gendem Muster anzulegen-:

1) lfd. Nummer
2) Name und Stand des Haushaltungsvorstandes
3) Wohnort des Hasnshiasltungsvorstandes
4) Anzahl der zum Haushalt gehörenden Personen
5) Bemerkung-en (über spätere Zu- und Abgänsgie). .
Die Kundenliste ist am 2. Februar abzuschließsen usnsd

in Spalte 4 auszurechneiu Die Personenzahl muß mit der
Zahl der abgeliefertien Anmelsdieabschsnsitte übereinstimmen

.. Die Kniiideiiilsiste ist« nebst den Anmeldseabschnitten (ge-
bundelt zu 50 Stück) bis zum 5. Februar an mich eiuszn.rsei’chen.
Die Liste wird später zuriickgesandt. .

 

O e l s,. den 15. Jmiiiar 1920.

Ankan von Milchvieh für den Feindbund.
Der Kreis Oels ist Ver«p,flichtset, ein-e nicht unerhebliche

Menge widmet; Versen-what tragen-de Kühe oder Kaslben nnd
Kuhe in Milch im Alter von 2—6 Jahren nnd weiblsiches
Zungviety sowie Bullen im Alter Von 18 Monat-en bis drei
sahren an den Feimdbund zu liefern. Die Tiere müssen aus
sen-chefreien Geh-often stammen und frei von Tuberkulose sein.
Bepor zur Ausshebung der Tiere
die nigen Viehbesi«tzer, die Tiere zum sveihäinidsigen Anikanf an-
In; sen wollen, mir dies bis -zuni 24. id. Mis. mitzuteilen Die
Tiere werden »dann besichtigt uiiud es wird der Preis mitgeteilt
werben, der sur die einzelnen Tiere bewilligt werden kann.

 

— Oels, den 10. Januar 1920.
Zuständigkeit vioin Eiermann zur Ausübung der Fleischbeschainx

Es muß daran sestigiebascten werben, daß die ‚Ruft-Eiweißen
der aus Grund des § 7 der preußischen Aiissfiixhrunasbestim-
mutigen zum Meischbeschangesetz vom 29. Mär-a 1903 (Min.
Vl. d. i. V. S.»»56) zu Stellvertretern der ondeiictlisihieii Beschauer
bestellten Tierarzte aus »die Fälle beschränkt bleibt, in den-en
die Tierarzte bei der Spchlarhck.uuig der Tiere, zu deren Behand-
lung usw. sie zunezoaen waren-, anwesend sind Dieser Gunde
Ists ist indes nicht so a.u.fixuisassen,« daß der Tierarzt während

‚r ganzen Zeit der Schlaan bis zur Unitersuschnna evaeaen
sein inusse.»· Er ist vielmehr auch- daiun für die Untersuchung
eines Vonm ihm bebaiidelten usm. Tieres als bestraft einen-sehen;
wentn er sich, nach-dein erdie Tiiituiiq des kranken Tier-es einv-
sohlen hat, wahren-d der Aussschlachtsung des Tieres vorüber-

Oel5, den 16. Januar 1920.

böhmischen Zucker einziifiihreii.

geschritten wird, ersuche ichIt

 

'f

58. JaW raang

T e il.
gehend von der- Sihilachtstätte zur Ausübung feiner sonstigen
Berufsgeschäfte entferne hat und die Untersuchung auf einein
späteren Gange bewirkt. Voraussetzung ist dabei aber jeden-
falls, daß die Untersucht-ing, noch am Tage der Schlachtuinig vor-
genommen wird nnd daß besondere Reise-kosten aus Anlaß der
amtlichen Untersuchung nicht entstehen.

G

Oels, den 14. Januar 1920.

Ausgabe den Auslandszsncken

Der Proviii,zial-Zuckerstelle ist es gelungen, eine Menge
Die Ware ist inzwischen in

Schlesiseit ein-getroffen und wird demnächst zur Verteilung an
die Verbrsauchcr gelangen Zussrsfge der schlechten Valura stellst
sich der Preis hoch. Der genaue Verskaufispreis wird noch
demnächst bekanntgegeben, er dürfte sich jedoch auf etwa
6,50 Mark für dits Pfund stellen-. Die Verteilung selbst erfolgt
in gleicher Weise wie seinerzeit die Verteilung des Kaffeeerfatzes

Aus-s den Kopf der Bevölkerung entfällt je eine Zuckersiiisarte
über ein Pfund. Der Verbrauch-er trennt von der Mart-e den
Abschnitt .zur-Voraii«melsdsnng und übergibt ihn-— sei-nein Kauf-
mann, bei dem er den Zucker beziehen will. Diese Anmeldung
muß spätestens bis 31. Januar vorgenommen fein.

Von dein Kaufmann gelangen diese Abschnsitte g-e"biindse!lt,
möglichst 1'1 200 Stärk, in der get-nahmen Weise zu seinen Lies-
Ærantsen und von diesem an den Großhänsdssen der sie der

rovinzialzuckerstelle übermittelt. Die Kaufleute müssen sun-
bediiugt daran achten, diese Markeu get-rennt Von den Monats-
zuckermarken zu behandeln unid einizuseiiden. Auf Grund der
ein-getragenen Absckmitste teilt die Prosvinzialzuckerstelle die ent-
sprechende Menge Auslandszuckter zu.· ·

»Die Provinzialzuikerstselle löst den Großhändlern die Ab-
schnitte ein, sofern sie bis zum 15. Februar eingereicht sind.

Der Verbrauch des [ändere erfolgt gegen Abgabe der in
Händen der Vierbsrancher sveribliebenen zweiten Zuckermarkeusg
sasbschnitte. Der Beginn der Ausgabe wird noch bekanntge-
geben.

Der Vorsitzende des Kreisansschnsses.

O eXs, den 15. Januar MO.

Inhaber von Kehlenbezuasiheineu der Reis se I bis IV
wollen umgebend der Kreisskohlenkstellse

Reihe und Nummer der Schein-e, Lieferer
und Oberliesesrer, Eures-ärmer nnd Empfang-s·station

umgeben, damit eine bevorzugt-e Belieferung nach nubelieferter
Scheine erwirtkt werden Bann.

Kneiskohleiusttelba

iOesl s, »den 10. Januar 1920.

Guistelliung in die Rieitihstvehu

Es sind soskgsende Sammelstellien eingerichtet. Wehr-kreis-
tomimando 3 in Lea-er- stseii-Berliii, Wehrkreiskomnisando 4
in- Maasdebura Besehilsstselle 5: Frankfurt an der Oder, Be-
seblsstelle 6: Schweidnktz Bei ihnen können vorläufig einge-
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stellt werden: a) Versprengte nnd Rückkehr-er auis dem Bal-
titnsm, b) ehemalige striegsgefangene nach Entlass tug ans den
Stange, sofern die unter a nnd b Genannten gewillt und»ge-
eignet sind, in die Liteiehswehr einzutreten nnd ihn-en- thiachst
die hierzu benötigten Misjitärpaspiere schlen; während der Zeit-
er vorläufigen Einstellung erfolgt durch die Sammelstellen

Beschaffung der SlierfmeaIre-piere; Usebernahme in die Reichs-
zwehr hängst- pon dem Ergebnis der Eruiittselungen ab.

l
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V reslan, den 30. Dezember 19s19.

Entschädigung file tuberkulsofe Rinden

In »der letzten Zeit haben die Entschädigungen für Rinder,
die infolge offenen Tuberkulose getötet worden sind, einen ausser-

fgewiihnliich großen Umfang angenommen Erstens ist die Saht
“her getötet-en Tiere ungemein . ges ie·gen, fern-er- haben die
.Schiätzungssummeu seine ungewöhnliche Höhe erreicht. ‚Sie ein-
zeln-en Fällen sind für die Tiiinsder Entschädigung-en von über
!3·000:l)t«k., ja über LWU jllitst gezahlt worden Inzwischen hat,
‚wie ich erfahren habe, weiterhin in siuer groß-en Anzahl von
,Fällen Abfchlachtnngen tubertulöser Nin-der stattgefunden Tie-
·jetzige Durchführung des Tniberkulosetilgsmtgssverfahrenss ist
tmeines Erachtens unhaltbar. Sie führt dazu, dass die dem
;Tuberknlosctilgnsngsrsersahren augeschlossenen Vieh-besten —-
jzuim grüßten- Zeit grösser-e Besitz-er — ihr tuberlnliises Rinde-
trieb, das sie mit Tliüitksicht auf die staatliche Liefernngspfliicht
sowie-so zur T)lbsci·;slacl;-utng bringen müßten, ans Rost-en der All--
gemeinheit der Viehbesitzer in sein-Im ganz unvergleichlich höheren
Betrage bezahlt erhalten wie diejenigen Viehbesilze.r, die dem
Tit-berkulofetisfgungssverfahren nicht eingeschlossen sind. Die Ge-
samtsumme der Entschädigung für tuberknloses Jiisnsdvieh in deu-

- Monaten Juli bis Anfang November dieses Jahres beträgt be-
reits soviel, als wie in früheren Jahren die Gesamtentfchädi-
gutegssusmmen für Sliindvieh für sämtliche ssZenchenarten aus-
gemacht bat. Dies führt ans- die Dauer- zu einer unerträglichen-
Belastung des dem Tnbsertnslosetilgnngssverfahren nicht ange-
schlossen-en Rindpiebbesitzcr zugunsten der angeschlossen-en Rind-
tiiehbesitzeiz In den meisten Fällen ist die Schätzung der zu
tötenden Tiere durch idie Schätanngskommission in ganz ver-
fehfter Weise vorgenommen worden Nach der Anweisung über
das Schätzungist«-erfahren Vom 4. September 1912 ist zunächst
bei: Wert des Tieres unter Berücksichtigung sein-es gegenwärtigen
Ernährungs- nnd Stör}:ergriffen-bes zu schätzen Von diese-m
Schätmngswerte ist alsdann der DJtiuderwert des Tier-es, den es
dadurch hat, daß cis mit Tnberlulose Leb-after ist-, in Abzug zu
bringen Jeder- pon dies-en beiden- Schätzungsswerten wird in
zahlreichen Fällen falsch geschätzt . Ter erste zu hoch, der zweite
zu niedrig. Bei Berücksichtigung des tlikiuderwertes ist nach
Ziffer f2 der. Anweisung über das Schätzungisperfahren dont
4. September Istle darauf zu achten-, wie weit durch die Knauf-
heit die Verwendbarkeit des Tieres beeinträchtigt wird-; nament-
lich ob eine Verwendung zur Zucht uorh in Franks kommt. in-
wieweit die Milch nach allgemein sauitätspcslizeilieheu Gesichts-
punkten noch zum Getisufsefii.1: Menschen verwendet, uns-d auf
iwelche Nutzungsdauer bei dem Tiere nach dem Grade der Krank-
heit noch gerechnet wer-den kann. Erscheint nach den unt-er
Nr. 2 angegeben Gesichtspunkten eine Nutzung des Tiere-s zu
anderen Zwecken nach Lag-e der Krankheit ausgeschlossen oder
nur noch in so beschränkte-m Maße eingängig, dafz die Sel)s"ach:-
tun-g als die wirtschaftlich-sie Art dier Verwendung angesehen
werden muß, so ist nur der Vertaufswert als Säftaikhsttier bei
Berechnung der Entschädigung zugrunde zu legen, wie Ziff-er 3
der erwähnten Anweisung bestimmt. Bei Rinderu, bei denen
·«off-ene Tuberkulose festgestellt ist, wir-d in fehr vielen Fällen ein
höherer Wert asls der Schlachtwert überhaupt nicht in Frage
komm-en Konnnt ein Nutzwert noch in Frage, so wird er im
»allgemeinen nur wenig-e hundert Mark betragen Er wir-d zum
JBeispiel den Wert der Arbeitsleistung des Tieres, für einige
Monat-e noth zu gewinnende Milch oder den Wert ein-es zu est-i
wart-enden gesunden Kalb-es ausmachen Bei der jetzigen Vieh-;
sknappheit ist meines Erachtens die Abs-schlachtng eines Tieres,
das noch Nutzungswert hat, überhaupt nie-wirtschaftlich Meincs
Erachtens ist die Abschlachtnng vielmehr erst dann vorzunelnnen
wenln das Tier keine-n Nutz-wert mehr bat, insbesondere keine
Milch mehr liefert usw« sonder-n lediglich asls Sehlachtstier in
Betracht konntet Auf demselben Standpunkt steht auch nach
ein-er mündlichen Elgltitteilnng der Sehlesische Biehhandelssvserbaud

Der Lmtdesthzptmaaw ‘ i 

1
“t

. Osels, den 11-. Januar 1920.

Vorstehende Ausführung-en bringe sieh hiermit zur Kennt-
niis der Mitglieder der Sthästznsngistommissionen und erfuche um
Beachtung-. Der Herr- Reigiernngsprässideut hat angeordnet, daß
Tsöt·nn-gsasnträgie, bei welchen die Taxe einen Putz-wert ergibt,
der den Schlacht-wert trscsseitlichs übersteigt, zunächst nicht Folge
zu geben, sondern ihm zur Entscheidung Vorznlegenssind

 

Berlin, den- K Januar 1920.

zur Verordnung über den Vorlicht mit Sei-»in Seisienkpiulver

und anderen fetthaltigen Waschsuiltzf tin beten 21. Jluni 1917
Reichsgesetz-blau Seite 546).

Auf Grund des S 1 der Beslauntmathsnng über den Ver-
kehr mit Seife, Seifenp·ns·.-«r-er nnd anderen feuhaltigen Wasch-
mitteln Vom 18. April 1916 (T)teichsgcsetz-blatst Seite 307) wird,
folgen-des bestimmt-:

§ 5 der Ausfithnngsbestiinmnngen zur Verordnung über-
den Verkehr mit Seife, Seifenpuiloer und anderen fetthaltigen
Wasclsimitteln vom 21. Juni 19-17 (Rei-chsgesetzbilsatt Seite 546)
erhält folgende Fassung: ·

Bei Abgabe an den Selbftperbrianeher dürfen diii Preise
1. bei KL-? .-Seife einschließIich Packnng

für ein Stück von 50 Gratian 0,20 Mk.
für ein Stück von 100 Gramm 0,40 »

2. bei K.-9l.-«Seifetilsttlsder einschließlich Packnng
für je 250 Gramm · 1,00 Mk.

3. bei- Kernseife und sonstiger Seife in schnittfester Form,
mit Ausnahme pon Feinseife, mit einem Gehalt an Fettsäure
Von
a) 58 und mehr vom Hundert 10,00 Mk; für 1 Kil.o-g-ra·mm,
b) 50 bis 57 Vom Hundert 8«.50 Mk. für 1 stille-grauen ,-
e-) 40 bis 49 vom Hundert 7,00«Mk. für 1 Kilogramtn
(1) 30 bis 89 vom Hundert 4,70 Mk. für 1 Kilogsramny
e) 20 bis 29 vom Hundert-Ists Mk. für 1 liisogramny
f) unter 20 vom Hundert 1.3l) Mk. für 1 Kiloaramnt,

4. bei Feinseife einfchssießlich Rettung 15,00 Mk. für
1 Kilogramm, ’

5. bei Schmierfeife, mit Ausnahme der nach § 2 Absatz 8
in Apotheke-n abzugeben-den Kaliseise mit-einem Gehalt san
Fettsäure toon

a.) 38 und mehr vom Hundert 6,00 Mk. für 1 Kilogramm
b) 30 bis 37 vom Hundert 4,65 Mk. für 1 Kilogra1um,
e) 20 bis 29 vom Hundert 3,25 M. für 1 Kilogramtn
d) 10 bis 19 vom Hundert 1,60 Akk. für 1 Kilogramtn
e) unter 10 vom Hundert- 0·,65 Mk. für 1 Kilogramm

nicht übersteigen
Die vorstehend festgesetzten Preise sind Höchstprieise im

Sinn-e des Gesetzes, betreffen-d Hö»chsft:preise, vom 4. August 1914
(Resiel:isgsesetzsblatt Seite 339). -— «

Der Ueber-strittchttngsarissscbrß der Seifenindustrie ist. be-
re-c"l«--stigst, für die nach seiner-Weisung hergestellt-en Seier und
Sieifenpulver besondere Preise fest-niesen di- die im Absan I«
genannten Höchstgirenzen nicht über-seltenen dürfen _

Die Herstellesr dieser Sesifesn und Ssesifenimlsrer hab-en den
festgesetzten Kleiniperkaufspresis aus der Seise selbst — bei
Ssesifenpniloer auf der Packung ——— in d-eut-licher«S-chsrift anzuz-
geben

Mit Gefängnis bis zu drei Monaten oder Geldstrafe bis zu
fünfzehnhnndkert Mark wird bestraft,

1. wer die nach Weisung des Ueberwaclmngsausfchusses
der Seifenindustrise hesrigestellten Seifen und Seifen-
pulver zu einem höheren als dem ausgezeichnet-en ver-
fünf-t, feilhäslt oder anbietet-

. wer in gewin»nsüchtigser Absicht die auf diesen Seier
und Sieifenctoulbern ausgezeichnete Preissangabe erhöht
oder unkenntlich macht, .'

3. wer wissentlieh Seife oder Sseiferioulven bei denen die
ausgezeichneten Preisangaiben erbäbt oder unkenntlich
gemacht sind, verkauft, feilhält, anbietet oder sonst in
den Verkehr bringt. «

ArtikellLf  .
K fäbie Bestimmung tritt mit dem Tage der Verkündung in
tvas . « .

- Der Reichswirtfehaiftsminister.

s „x
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O e l s, den 8. Januar 1920

611111111:919111111321190111111111 eines GeueeindesiegcI3. «
Das Cemctndeneoel der Gemeinde Mentrusp ist abhanden

Getneindevorstexhers ist anzu-
Ein neues Ge-A

Die Poizeiorgane des
Kreiser 1:1111163 ich, über den Verbleib des Gemeindefiege1s,;

gekommen Nach Angaben des
nehmen, daß dasslbe gestohlen worden ist
meinsdesieget ist« angeschafft worden.

welche-Z die- “’-sorte
511116113121 Hagen, Gemeinde Mientrnp

enthielt, Ermittelutsgen anzustellen nnd mir evtL
dnna zn etstatten ·

Das neue Siegel enthält die Worste .
Hagen, 5111.13„5„51111159, Gemeinde Mentrup

10'

entspr. Mel-

 « !

Vuserwitz, dm 9.
Bekanntmachung

KnitteL

Januar 1920.

„511 dem Pferdebestand des Do-m.-in7-ieims Buselwitz ist
Pferde-RAE fesftgestelle

Der Amtsvorsteher.

G r o ß g r a b e n, den 13. Januar 1920.

Der Landrat.«
Rojahn.

Auf dem Gelände des Forstieviers Großgrssaben den Fel-
dern des Gutsbezivks Großgraben und der Gemeinde und des
Gntsbezirks Grüneiche werden bis zum 15. Mai 1920 zur Ver-
tilgsunsg von Raubwild Giftbrocken ausgelegt.
von Fallwild wird gewarnt.

Der Amtsvoriteher.

Vor Aufnahme . »«

 

.6EZT 5,131
311111 Einiaaern geigneten gut

might-reiner Kartoifein
mit Gesoannen nach Breslau zahlen wir bicz

 

auf weiteres bei einer Entfernung « —
bis zu 6 km 0,50 Mi. fürden Zentner

II II 8 II 0/ (i 0 II II II II

» » «1 0 » o- 7 O « » » « »

II II «12 II 0’80 II I' « II II

II » 14: » o-9 O « » « » »

» » lb » ]--00z« h// » » II

» » ·18 » 1110 «« . » » - ««

II II C)“O II 1' 20 ‚II II II II

“2:1 1,30 "
II II II

111111, f«iir jeden anaefangenen km 0,1() Mk.kfür
Zentner mehr bis zum Höchstsatz von

2)«J Mk fiir den Zentner-.
Anlieiemngssteite: skartoffelkeller im Städ-

tijchen Peche-L Lorenzaasse 5 7.
Bresla 11 am 13 Saum-111: 1920.

Cisifimrtniieiiteile
Jungfer.
 

  . 6“. leichtes

"· 66 66R 11111.11".
zn Jena-Sen weiß,

läßtscsii e Betten reiniem denn alles Unteine wird
durch Dainnt entfsrnh Auch neuen Feder wird der
« häß« che Gen d) und del. St aub genommen.

M- Esset-Inso-
DametsBcttiedernsReiimmun-211111 alt

—Matienitr. Fernruf 296.
”—„n

Enseeseseensessssiasandw
Nat-he Hilfe —- doppette Hilfe.

Harntiihres leiten. frischer 11. nemlt. 91113qu13. Hei-
lung 111 tiirzeitei 151'111. Stint-il3. ohne Verutc itörung.
ohne Eniipritzung u. andere Gif e. Mannes-schwäche,
Fofortia Hi fe. Heuer jedes oe 3 Leid 11 meine aus«
iiltrlich B oschiiie erschienen mit zahle ichen ärztlichen

 

Gmachten nnd .831111t1e11e11 freiwill Dantichteiven Ge-
beinen Zuiendung kost.enl 1 e11 50 Pfa. i. Mutti Portu-
it Speien in versschloss. Dem elbsief Ohne Ausdruck durch
Spezialarzt Er. mm! lammann. Berlin 2Is88
motsbamerittilzab.5111e11111unbs-9493—411111
Genaue Angabe des Leidens erfoieerlich. damit die

rich 1ge Brotchme gesandt werden kann
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Fell- und Rohproduktenhandiung

Kaselike
O e I 3 ‚ Herrenitraße7,

kauft und zahlt noch nie dagewesene hohe Preise

Reh-, Hafen-, Kaninchenfelle,
Rind- und Pferdehänte,
Kalb-, Schaf-, Ziegenfelle,
Pferdehaare und Schafwolle,
altes Eisen, Lumpen, Knochen,
Kupfer, Messing, Zink, Blei.

VIII-»Is-W--ess"s:is.s:-s:s-ses-s:s-ses-ses
Alle Sorten Kie

i;
für.· 1
6
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s
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sauft zu hiiehsten Preisen -
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Wie schätze ich mich m
Geschiechtss

; Krankheiten?
iAusführlicbe Schrift u.
iNmachn v. M. 2.35 durch
ZMnæHahnG m. b. 5.6,
i Berlin SW. 68. h
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11306111. 1.3.2136»Es-M
= Ptoipsktlik Hflügmtis V. Wagen-

.Inecbt. Verlag. Leipzig.
 

- Kostkolltaifen62.133.221?
kauft Robert Neapel-.

611091111. Prenß Torftr 1.
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jeden

 
 

Posten, kauft
Tagespreiien

Alfred Erdner
Kunst- und Bauichlosserei

Hundsfellh
 —-

W

Deutsche Neichsmünzeni
tauft zur Verarbeitung Fürs
aemerhl. Zwecken zahlt üt’
I m. Silberg. 5911.506‘13 an;
.Goldg.f. 20M.2
Einfendung unter 2Aseest-H
nachnabme an Friedrichs

Stabe-sont ‚ That-!ottcnc:
bnrgMBetltnerltn 154.Gern-1*
ruf Illlelm 7787. f « “ff,



reinsten unter ten Fittichen en Toten-nett
Der Generalbevollimächtigte des rnssischen Roten Kreuzes,

Professor Kurmann Z e i dl e r, hat dieLebensbedingungen und-
- ie. sanitären Verhältnisse in P e te r s b u r g durch ein-e wissen-
schaftlich gebildete nnid durch-aus zuverlässige Persönlichkeit
untersuchen lassen-. Unter Ziigkruudselesgiimsg des- ihm zugegan-
genen Berichte-«- hat Professor Zeidler einem Mitarbeiter des
Helliiegiforser Blattes »Hufsvndstadtbladet« folgende erschiiitterude
Schilderung silber- das Leben im roten Psetersvurg gegeben:

»Die geringe Ansicht »von Heizstossen hat die- Bevölkerung
Petersdurgs gezwungen, zu mehreren Familien in einen Raum
zusammenzusziehen. (in, wie die Tiere sich bei Kälte aneinander
schmiegen-, um ihre Körper gegenseitig zu erwärmen, so ver-
suchen die Peterzsburger auf einer möglichst geringen Fläche zu
‚mahnen. Nur ein kleiner Teil der Wohnungen in Peiersbsurg
ifst “bewohnt, und auch in diesen halten die Einwohner sich aus-
schließlich in der Küche aus«

In dieser Fluche brennt ein schwaches Feuer, das mit Holz
Don irgend einem niedergerisseuen Hause oder mit Pilribelstiicken
unterhalten wird, die jetzt ausschließlich als Brennholz gewettet
werben. Trotzdem iiiberstieg die Temperatur in den vielen be-
wohnten Küchen, die miser Gewährsmann besuchte-, nie 7 Grad.
Es muß alber erwähnt werden, daß die Temperatur in Peters-
Jlturg währen-d dieser Zeit nie unter 10 Grad Kälte sankt. In
weniger gut ein-gerichteten Familienkiichen erreichte Die Tem-
peratur nicht einmal- Die. bescheidene Höhe von 7 Grad, nnd man
war zufrieden-, wenn sie über den Nullpunlt stieg. Wie die
Petersburger das Sinken der Temperatur um 30 Grad, wie
wir (d. h. in Hel—singfors. ABO) es am 20. Dezember erlebtens
über-stehen, können wir uns gar nicht vor-stehen Oder richtiger
gesagt: wir können es wohl, aber der Verstand schaudert vor
den Konsequenzen zurück
-, über Lebensmittelmangel ist ganz unglaublich, und wenn
Die uiiigs liickliche Bevölkerung Petersburgs sich nicht schon längst
Dur-an geswöl nt hätte, das zui verzehren, was normale Mensch-en
kniemals in - it Mund nehmen würden, so hätten sie überhaupt
gleicht-s zu essen. Das wir-d auch nicht dadurch widerlegt,
Fldaß die Bolschewistenfiihrser es sich gütlich tun und reichlich
austitschen-, wenn ebenso kurzsichtige, wie gewissenlose Journa-
Kisten sie Beinchen. Eine Handvoll Parasiten baan immer aus
Kosten Tausender leben. -

Eine Folge des Mangels am Brennsinaterial ist auch, dasz
Eise Winsseilseitung außer Betrieb gesetzt werden mußte. Die
Bevölkerung versieht sich mit Wasser direkt asus der New-a oder
fden Kanälem wenn sie es nicht vor-zieht, ihren Durst mit ge-
kschmoltzensem Schnee zu löschen Ein immerhin böser Umstand
last die Unmöglichkeit, unt-er diesen Verhältnissen die Bedürfnis-
xinrichtuinæn zu benutzen _

Die- Kälte, der Hunger und die Unsauiberskeit begünstigeu
natijrlich die Ausbreitung der epidemischen Krankheiten Es
herrschen der Flecktyphus und die spanische Krankheit mit bran-
digem pestlarticiien Verwickelungen und bereiten den Leiden der
änigliirklichen Biwikskeruw ein schnelle-s (Eiche. Dabei herrscht
tin vollständiger Mange- an Arzneiniitteiln. Nur Subklimat ist
noch zu haben. Der allgemeine Verfall hat auch dazu geführt-
tief; nur noch vier Kraiistenihäuser in der Millionenstaxdt im Be-
triebe sind-, in der während des Krieges mehrere Hunderte von
Lazaretten eingerichtet worden war-en.

Das ellettrische Licht brennt »von 5-—--8 Uhr, D. h. nur drei
Stunden ams Tage. Der Straßenkbahnverkehr wird nur auf den-
für Die Bolschewisten wichtigsten Linien ausre e erhalten-, wie
nach Smolna (Dem Sitz der bolschewististhen -entralbehörden.
ABO) nnD anderen- bereinigen Orten, aber auch hier nur
während gewisser Stunden

Auch die ösfentlsiche Sicherheit kann die Regierung nicht
mehr aufrecht erhalten«-; Räuberblawden suchen die verlassensen
Wohnungen auf und rauben alles das, was nach den-: Haus-
suchunsgen der Rotgardisten noch übrig geblieben war-

Was- geht in der-. Seele der soierenden, hungern-den und von
tödlichen Krankheiten uingebeueir Bevölkerung vor?
denkt der Petersburger, der noch vor einig-en Jahren in einer
der stolzesteit Städte der Welt wohnte und nun-« ohne Brennholz,
ohne Essen, ohne Beleuchtung ohne ärztslichen Bei-stand und
ohne die Befriedigung der elementarsten Kulturbedsiirfniisse
leben muß-? .

Ja, er hat- unr- einen einzigeni, stillen und tröstlichen Ge-
tan-kein Er erwartet Den Tod, der ihn sicher von allem diesem
Elend-befreien wird. Er murrt nicht über die Bedrückung die
«er von den Bolschewisten u erleiden hat. Er Tlagt nicht- die
übrige Menschheit an, wei. diese-ihn nicht aus der Not die-ser-
Hölle ans Erden Befreit. Er hofft nichtmehr ans einen neuen

Woran «· · geben müssen-- .‚

Tag imd auf einen neuen Frühling. EV sehnt lich nurAIEFJ
derlinsderiiiden Umarmunig des Todes.

Ein medizinisches Rätsel.
Die Auffindung einer schieintoten Krankenpflegerin im

Grunewald, die Feststellung ihr-es Todes durch den Gemeinde-—-
arzt nnd die Entdeckung des Scheintodes kurz vor der Beerdi-
gung im Sarge, haben großes Aussehen erregt und sind auch
in unserem Leserkreise viel bespsro en worden. Zum Teil ist
es die Furcht ivor dem Lebenkdigbegtrabenwerideu, zum Tetl aber
auch die nicht« genügende Feststellung des Todes durch den be-
trefienden Arzt, die größere Kreise stutzig gemacht haben. Es
dürfte daher von großem Werte für die Allgeiiiseinsheit fein, an
der Hand eines Berichtes des behandeln-den Arztes im. Kranken-
Pause Berlin - Li.cht:erfel-de die einzelnen Tatsachen kennen zu
erneu. . . . I

Die 23jährige Krankenpflegerin hatt-e sich für 20 Mark eine
durchaus tödlich-e Dosis einer Blorphiuuilsösniig und 10 Verwal-
pulver gekauft und zu sich genommen, um sich aus Liebesgram
zu vergsistseir Das geschah am 27. Oktober D. J., 4_ Uhr nacht-
mittags, aber erst am 28. Oktober wurde sie mit geringen
Lebenszeichen im Gruneswald ausgefunden starb scheinbar auf
dem Transport und wurde in eine Lesichsenhalle gebracht, wo der
Gemeindearzt nach genauer Untersuchung —- und) ausges-
lränsseltes Siege-liest bracht-e feine Hautveräniderung hervor —-—‚
den Tod, wahrscheinlich durch Morphiumsvergiftung feststellte.
Dann fand die Einssargeting (niit den nassen Kleide-rn) in" der
Leicheiilhaslle statt. Arn 29. Oktober, vierzehn Stunden ‚fgaier,
sollte von einem Kriminailbeamten die Persönlichkeit der »eiche
ermittelt werden, der Sarg nur-de geöffnet, und jetzt entdeckte
man schlwache Lebenserscheiiiii i.gens, worauf die Patientin dem
Kranken-hause zugeführt wurde. Hier wurde-n alle Maß-regeln
im: Wiederbelebung zur Anwendung gebracht, die die Wirkung
hatten, daß ein 30. Oktober das erste Etwa-then ers-folgte und
am 3. November die Genesung eintrat.

Weshalb iist dieser Fall sein medizinisches Rätsel? Einmal
war »von dem betreffend-en Gemeindearzt einwandfrei festge-
stellt, daß ein Anhaltspunkte für tiorslwiisdesnes Leben nich-i mehr
vorhanden war. Die als. sichere Zeichen des Tod-es geltend-en
Erscheinung-am Fehlen von Atmusng und Puls, sowie der Herz-
töne, Leichenstarre, Resilexlosigkeit (Si·egellackverbrennsunch waren
vorhanden Dein Arzt ist also kein Vorwurf zu machen, daß
er Den Tod feststellte-. Das medizisnische Rätsel besteht darin-
wie es möglich ist, daß ein Mensch länger als 24 Stunden ohne
Astmuug und ohne Herztsätigleit leben kann. Der betreffend-e
Arzt sucht die Erklärung in Der eigenartigen Zusammenwirkung
der- betänbenden Mittel (Narkotica) mit der graue. Beide
lähmen die Gefäßueriven und setzen das Lebenshadiirfnis des
Körpers auf das geringste Maß herab, und zwar einmal durch-
Lähmunig des Zentralnerveiissystems nnd dann durch die er-
starren-de Lähmung der Organe. «Mö·csk"iche"rweise ist die Kälte-
starsre sogar die Ursache siir die uinxvollikominene Einwirkung der
unbedingt tödlich-en Gistdosis gewesen in der Weise, daß die
Aufnahme des Giftes nnd seine Bindung an die Gaiigkliienzelleir
des Nervensystems ver-hindert wurden-. Es wird dabei auf den
Winterschlas der Tiere hin-gewiesen, bei dem Atmung und Blut-
kreislan ebenfalls auf das geringste Maß herabgesetzt werden-.
Weiter wird als Beispiel der Schein-todt der englischen Fakive
herangezogen, die bei wochenilang ainhaliendeni S31inurngäftiII-s
stand und herabgesetzt-er Herztsätsigkeist wöchen- bis monatelang
begraben werden-. Selbstverstänleich muß ein geringes Lebens-
zeichen am Herzen-, wenn auch nicht ein eigentlicher Schlag, vor-
handen fein, nämlich beim vollständig-en Fehlen der Atmsung ein-
zelne ziiekende Bewegungen an den Herzokhren, die indessen nur
sehr schwer und nur mit Hier der allerseinisten elektrischen
Meßakppairate sestzustellen sind. Eine solche Untersuchung ist fiir
gewöhnlich vol-ständig ausgeschlossen _

Als ein weiteres iiiedizinisches Rätsel betont der betreffende
At· st in der ,,.Deutseh. Med-. Slßechenifchrifi” Die Eigentiiinslichkeit,
dass die Patientin, obgleich sie so lange bei ein-er Temperatur
von + 1 ———- 3 Grad Celsius auf dem nassen Boden gelegen
hat, keine Lungeiienstziindung davongetragen hat. Er laub·t,
daß der winterschlafäs nliche Zustand, hervorgeruer Dur ) Nar-
kotikum und Kälte, den Körper über diese- Gefahr hinwegge-
irre hatt-. Dieser ist dadurch - gegen Inseltionserreger un-
ein}; indlich gemacht.

Tier-versuche werden wahrscheinlich nach jeder Richtung
hin weiteren Aufschluß über solche rätselhaften Erscheinungen

 

 


